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Tendenz zum Pflanzlichen

Nicht, dass es bei Griff it h keine Augenblicke des Grauens gibt, keine Augenblicke, in
denen Verborgen-Unheimliches hochsteigt. Wenn in The Struggle ein verkommener
besoffener Vater sein puppenhaftes Kind bedroht und wenn dieser Vater plötzlich
die böse herausfordernde Würde von Peter Lorre in « M » oder von Karloff als
Frankenstein bekommt, so dass das Normale als langweilig, deswegen vernichtenswert
dasteht. Von ähnlicher Radikalität die gierigen Blicke, mit denen in Birth of a Nation
die Neger die weissen Frauen anstarren. Recht scheint da — ganz entgegen Griffiths
rassistischen Vorstellungen - auf der Seite der Neger zu sein.
Dennoch: Griffiths Filme kulminieren nicht (auch verborgen nicht) im Sexualakt.
Sexus ist für den Regisseur mit Vergewaltigung, mit Schmerz, mit Tod verbunden. In
seinen Filmen ist eine Sehnsucht nach Erotik ohne Sexus, nach freundlicher Berührung

ohne Wehzutun. Seine Menschen haben eine Tendenz zum Pflanzlichen. In
diese Richtung weisen auch Bilder von Griffith, die Verdrehtes, Verkehrtes, Perverses

zeigen, wenn in Dream Street ein uralter Mann auf Carol Dempsters Schoss sitzt,
oder wenn es im gleichen Film zu einer ausgiebigen Kussszene zwischen zwei
Männern kommt. Gibt es eine transozeanische Verbindung von Jugendstil, dessen
Zentralthema die Unfruchtbarkeit ist, zu den Filmen von D.W. Griffith Flaben die
D.W. G.-Zwischentitel nicht eine —wenn auch entfernte— Ähnlichkeit mit der
europäischen Kunstrichtung?
Noch etwas zu Eisenstein: Was heisst «Gegenüberstellung der Bildausschnitte»?
Was bedeuten « innerer Sinn» und « Bildliches»? Flatte G riff it h es nötig, seine Filme
besonders ängstlich abzusichern? Er mag naiv-reaktionäre Ideen gehabt haben,
aber er war kein Zyniker, der sich seiner eigenen Bilder schämte.

Daniel Dohter (F-Ko)

FORUM OER LESER

Ingmar Bergman- Existenzlehrer im Sinne Kierkegaards

Ich habe — wie alle Filme von Bergman, die ich bis jetzt gesehen habe — den
neuesten und vielleicht schönsten Bergman-Film «Viskningar och rop» (vgl. auch
die Besprechung in der letzten und den Beitrag in dieser Nummer) nicht verstanden
(verstehen: wörtlich genommen, im Sinne von «mit dem Verstand bewältigen»).
Bei seinen Filmen frage ich mich immer wieder: Kann man Bergman tatsächlich
verstehen Ich glaube nicht. Bergman verstehen ist wahrscheinlich ebenso unmöglich,

wie einen seiner Filme mit Worten zu beschreiben. Es will einfach nicht gelingen.

Bergmans Filme sind ausserhalb, oder besser: über dem Verstand angesiedelt.
Er spricht nicht den Verstand an, sondern das Herz, das Innerste des Menschen, das
Urmenschliche. Darum muss man Bergmans Filme erleben und erfühlen und mit
seinen eigenen inneren Fähigkeiten ausloten. Natürlich lassen sich auch Analysen
machen, natürlich kann man den Film auch beschreiben. Wenn man aber nachher
das Geschriebene oder das Analysierte durchliest, merkt man, wie stümperhaft ein
solches Ansinnen ist, und wie viel mehr man beim Ansehen des Filmes erlebt und
gefühlt hat. Ganz abgesehen davon finde ich es unfair und anmassend, einen
Bergman-Film, der ein in sich geschlossenes Ganzes ist, durch langwierige, gescheite
Analysen zu zergliedern wie eine Wurst. In Bergmans Filmen herrscht eine so
bezaubernde, souveräne Einheit von Bild, Gestik Farbe (teilweise), Sprache, Musik und
Geräuschen, dass ich schon mehrmals unwillkürlich dachte: So etwa müsste das
vielgesuchte sogenannte Gesamtkunstwerk aussehen. «Schreie und Flüstern» ist
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jedenfalls meinen eigenen Vorstellungen vom Gesamtkunstwerk sehr nahe gekommen.

Nach dem Ansehen (oder besser: Erleben) von «Viskningar och rop» kam mir
plötzlich jener andere grosse Nordländer in den Sinn, der ebenfalls nicht mit dem
Verstand allein zu erfassen ist: Sören Kierkegaard. Vielleicht ist es Vermessenheit,
vielleicht auch jugendlicher Unverstand, wenn ich in Ingmar Bergman einen
Existenzlehrer im Sinne Kierkegaards sehe. In derSprache des Objektiven, des Ästhetischen,

muss Kierkegaards Existenzlehrer uns hinführen zur Existenz, die unabhängig
von allem Äusserlichen tiet im Innersten jedes Menschen ruht. Ingmar Bergman ist
meiner Meinung nach noch mehr: Er ist das, was Kierkegaard unter einem
Religionslehrer versteht. Der Rpliaionslehrer muss darauf hinweisen, «dass das Individuum

existierend alles wagen» muss, in der Verzweiflung schliesslich auch seine
eigene Existenz, wenn es zu seinem Leben aus Gott gelangen will. Dahin will uns,
glaube ich, auch Bergman führen. Jeder Film Bergmans zeigt auf neue Art das alte
Thema, das auch Thema Kierkegaards war: Der Mensch in seinem Geworfensein in
diese unbekannte Welt und seine Suche nach dem scheinbar unbekannten und
manchmal — vom Standpunkt des Objektiven aus gesehen — so grausamen Gott. In
«Schreie und Geflüster»haben wohl nur Agnes und Anna dieses Leben aus Gott,
aus der Liebe gefunden — Agnes auf ihrem Sterbebett, Anna für den ganzen Rest
ihres Lebens. Karin und Maria sind in ihrer Selbstsucht und Liebesunfähigkeit nicht
über ihre innere Verzweiflung hinausgekommen. Solche Menschen finden wir in
jedem Bergman-Film : Menschen, die in der Verzweiflung nicht mehr weiterfinden,
weil sie in Selbstsucht und Lieblosigkeit, im Objektiven also, steckengeblieben sind,
und Menschen, die gerade in ihrer Verzweiflung den erlösenden Weg zu Gott finden.
Ein Mensch aus dieser letztgenannten Gruppe wäre zum Beispiel auch die Magd in
«Die Jungfrauenquelle», die glaubend ihr Gesicht im Wasser der Quelle wäscht.
Lange Reihen von Menschen aus Bergmans filmen Hessen sich noch aufzählen,
jeder von ihnen ist in seinem je eigenen Weg und an seinem je eigenen Platz auf
diesem Weg gezeigt. Und da wird Bergman zum Existenzlehrer und zum Religionslehrer:

Er sagt uns, dass auch wir unsern eigenen Weg gehen müssen bis in die
tiefste Verzweiflung und dasswirin ihr das Leben in Gott finden. Marcel Müller

Positives Echo

Ich möchte es Ihnen einmal sagen : Die Arbeit, die Sie mit ZOOM-FILMBERATER
leisten, ist hervorragend und vorbildlich. Insbesondere gefallen mir die objektiven
und träfen Kurzbesprechungen. In einem gewissen Sinne erfüllen Sie ein wichtiges
Wächteramt und helfen mit, den «Volksaeschmack» in geordnete Bahnen zu
lenken. «Eine Armee Gretchen» kann nicht genug als verantwortungsloseTilmerei
dargestellt werden, und auch die Beurteilung von «Hitler — die letzten 10 Tage»
deckt im Grunde das auf, was Sie richtig bemerken : ein fragwürdiges Exemplar der
Hitler Nostalgiewelle. Sie verstehen es, diese Besprechungen so zu setzen, dass sie
nicht Anreiz werden, aus Gwunder gewisse Streifen anzusehen. Aus eigener Erfahrung

weiss ich, wie die Redaktionsarbeit ist: man arbeitet und hat wenig Echo. Das
vorliegende ist ein positives und ein Dank eines Lesers zugleich. Karl F. Schneider

Pfarrer zwischen zwei Welten

Dr. Guido Wüest (Produzent), Verena Meyer (Redaktion) und André Picard
(Realisation) bereiten gegenwärtig für das Schweizer Fernsehen den Dokumentarfilm
« Pfarrer zwischen zwei Welten » (Vermutungen zur Zukunft eines alten Berufes) vor.
Das Fernsehen strahlt den rund 45minütigen Beitrag 1974 in Farbe aus.
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